
   
 
 

 
 

 
 
 
   
                                  
 

2007 - 50 Jahre LKT-TGM 
50 Jahre Kunststoffausbildung in Österreich 

 

 
Professor Dipl.-Chem. Ernst Schmitz wurde durch die Arbeiten aus Gewerbe, Industrie und Handel in den 
Versuchsanstalten am TGM und durch die Aufträge in Entwicklung und Forschung auf die Idee gebracht, die 
Ausbildung des Nachwuchses einer näheren Betrachtung zu unterziehen. Dabei zeigte sich, dass auf dem Gebiet 
der aufstrebenden Verarbeitung makromolekularer Stoffe absolutes Vakuum vorhanden war. (Auszug des 
Vorwortes von E. Schmitz anlässlich 10 Jahre LKT, 1967) 
 
Die Chemisch-technische Untersuchungsanstalt für Materialprüfung und Materialschutz sowie die 
Versuchsanstalt für Papierprüfung, Vorläuferinnen unseres heutigen Versuchsanstaltsbereichs,  wurden  
 
 

1924 
 
staatlich autorisiert. 
 

1927 

tauchte in den Protokollen erstmalig die Untersuchung und Analyse von einem Muster Kunsthorn auf.  

 

1957 

 

wurde schließlich vom legendären Pionier Ernst Schmitz die Versuchsanstalt für Kunststofftechnik und das 
Laboratorium für Kunststofftechnik LKT-TGM gegründet.  Heute ist Versuchsanstalt TGM, Kunststoff und 
Umwelttechnik gemäß BGBl. 468/1992 als Prüf- und Überwachungsstelle akkreditiert und entspricht den 
Anforderungen EN ISO/IEC 17025 bzw. EN 45004. 

Eine Ausbildungsstätte für Kunststoffverarbeitung war damit 1957 geboren – und das ohne jedes Vorbild in 
Europa oder anderen Kontinenten. 
 
Diese Ausbildungsstätte wurde bewusst Laboratorium für Kunststofftechnik LKT-TGM genannt und damit der 
Gedanke fixiert, dass eine Möglichkeit zur Arbeit im weitesten Sinn und nicht nur des Studierens geschaffen 
wurde1. 
 
 
 

 

 



 

Aus dem LKT-TGM  entstand die  

Höhere Lehranstalt für Kunststofftechnik , 

deren Lehrplan mit BGBl. 207/1963 vom  

4. Juni 1963 

in Kraft gesetzt wurde. 

 

 

 

 

 

Bild 1: LKT 1963: Helmut Hubeny, Abteilungsvorstand 1983 - 1999, Ernst Schmitz, Gründer und Leiter LKT bis 1983. 

 

1963 

 

wurde auch die  

Gesellschaft zur Förderung der Kunststofftechnik (G FKT) 

 

gegründet, um „die Ausbildung von Ingenieuren, Technikern und Fachkräften für die Verarbeitung und 
Anwendung von Kunststoffen und anderen Fachgebieten zu pflegen und zu fördern“. Von Adalbert Herrman, dem 
beispielhaften Präsidenten der Gründerzeit, wurde  über Hans M. Berlisg und Walter Kadl  bis Herbert Willerth die 
Kontinuität gewahrt.  Auch heute ist die GFKT ein glänzendes Vorbild für die institutionalisierte Zusammenarbeit 
zwischen staatlichen und wirtschaftlichen Organisationen. 1973 wurde ein Übereinkommen mit der Republik 
Österreich geschlossen, die ermöglicht, dass dieser intensive Kontakt zum Wohle der Ausbildung genutzt werden 
kann. 

Ab  

1992 

 

neigte sich die Pionierphase der Kunststofftechnik dem Ende zu. Trotz intensiver Bemühungen der Lehrer und 
Schüler des TGM  –  wir erinnern an die Aktion „Schüler für Schüler“  -   war die Höhere Lehranstalt für 
Kunststofftechnik als Unikat nicht mehr zu halten. Sinkende Anmeldungszahlen erzwangen die Zusammenlegung 
mit der Silikattechnik zu einer Höheren Lehranstalt für Werkstoffingenieurwesen, die in den letzten Jahren durch 
das attraktives Ausbildungsprofil „Kunststoff – Sport und Design“ erweitert wurde. Da 1997 der Antrag der GFKT 
auf Einrichtung eines Fachhochschulstudienganges für Kunststofftechnik  vom Fachhochschulrat wegen zu 
geringen Bedarfs abgelehnt wurde, bot der Verein zur Förderung von Fachhochschul-Studiengängen, heute 
Technikum Wien,  ab 1999 einen Fachhochschulstudiengang „Produkttechnologie/Wirtschaft“ für 
werkstofftechnisch vorgebildete Berufstätige an, der ab Herbst 2004 in einen Europäischen Wirtschaftsingenieur 
umgewandelt wurde. 

Das LKT – Laboratorium für Kunststofftechnik am TGM zeichnet sich nach wie vor durch intensive 
Zusammenarbeit mit der Österreichischen Kunststoffwirtschaft aus, führt Forschungsprojekte und Seminare 
sowie Diplomarbeiten durch.   



 

 

Bild 2: MRat Dipl.-Ing. Wolfgang Riemer, Florian Pecher, Andreas Wallner, Christof Haas, Prof. Dipl.-Ing. Harald Wilhelm, AV DI 
Helmut Elmecker, Direktor Dipl.-Ing. Karl Reischer 

bei der Plastiale Vienna am 24. Mai 2006 im TGM als Sieger des Borealis Innovation Awards. 

 

Präzision, Energieeinsparung, Miniaturisierung und Anpassungsfähigkeit sind Visionen der heutigen 
Kunststofftechnik. Polymere werden im Verbund mit anderen Werkstoffen noch mehr Anwendungen erobern wie 
beispielsweise 

- Automobile, die immer leichter werden (Kunststoffeinsatz 1960: 10 kg, 1996: 150 kg, Prognose 2015 bis zu 
16 Gew.%) 

- Sportartikel, die immer leichter und leistungsfähiger werden 
- Diagnostische Mini-Sensoren, die durch menschliche Blutbahnen gleiten 
- Datenträger, die immer mehr Information speichern (CD, Mini-Disc, Flash-Card, DVD) 
- Kleidungsstücke, die besonders anschmiegsam und knitterfrei sind, den Lieblingsduft ausströmen und auf 

Wunsch die Farbe ändern.... 
 
Kunststoffe mit ihren vielfältigen Einsatzmöglichkeiten bedürfen gut ausgebildeter Fachleute mit dem richtigen 
Fingerspitzengefühl für den richtigen Einsatz. Nur so können Rohstoffe, Werkstoffe und Energie in unserem 
Lebensraum nachhaltig ökologisch genutzt werden (Sustainable Materials Science). Computerunterstützte 
Produkt- und Materialentwicklung von der Idee bis zur Serienreife wird heute in Unterrichtsprojekten und 
Diplomarbeiten verstärkt durchgeführt.  

 

 

 

 

Bild 3: Produktentwicklung mit Rapid Prototyping, Christian Hold bei der Diplomarbeit des Abschlussjahrganges Kunststoff - 
Sport und Design mit dem neuen 3D-Drucker von 3Dsystems 

 

Es werden daher in allen Ebenen – vom Facharbeiter bis zum Dr. mont. -  kompetente Fachkräfte benötigt. Und 
die Höhere Lehranstalt für Werkstoffingenieurwesen am TGM wird -  wie in der Vergangenheit -  auch in Zukunft 
ihren besonderen Beitrag dazu leisten. 



 

 

Historische Entwicklung der Höheren Lehranstalt für Silikattechnik am TGM 
 
Eine der wesentlichen Entwicklungsanstöße nach dem Krieg war der Bedarf an keramischen Teilen in 
Wärmekraftmaschinen, elektronischen und fernmeldetechnischen Apparaturen, sowie die Erfordernisse des 
Weltraumes. Hier sind die Eigenschaften von Stoffen mit silikatischen Gerüst besonders günstig und einzigartig. 
Neben der Verbesserungen der „Klassischen Keramik“ kam es zur Entwicklung der „Neuen Keramik“. Diese 
befasst sich im Wesentlichen mit einphasigen Systemen, deren Ausgangsmaterialen auf chemischem Wege 
erzeugt wurden und bei denen die Vorstellungen und Arbeitsmethoden der Festkörperchemie und –physik  
weitgehende Anwendungen finden. So zählen auch außergewöhnliche Rohstoffe wie Graphit, Oxide, Karbide, 
Nitride, Silicide und Halogenide potentiell zur Keramik.  
Vorrausschauende Männer der österreichischen keramischen Industrie haben dies erkannt und ihrem Wunsch 
wurde von Behörden durch Errichtung der schulmäßigen und wissenschaftlichen Institutionen Rechnung 
getragen. Mit der Errichtung wurde Herr Dipl.-Ing. H. Sveda Ende August 1955 betraut. 
 
Auf eben diesen Wunsch der keramischen Industrie (Hauptsächlich Wienerberger Ziegelindustrie und 
Österreichischen Sanitär und Porzellanidustrie) wurde  
 

1956 
 
ein Werkmeisterlehrgang am TGM ins Leben gerufen. Dieser Lehrgang endete  
 

1960 
 
und wurde  
 

1959 bis 1964 
 
in die  
 

Fachschule für industrielle Keramik 
 
umbenannt. 
 
 
 

1962 
 
wurde die  
 

Höhere Abteilung für Silikattechnik 
 
installiert, wobei  
 

1967 
 
die ersten Maturanten diese Abteilung verließen.  
 
Mit dem Jahrgang  
 

1993 
 
wurde die Abteilung in die  
 

Höhere Abteilung für Keramik-, Glas- und Baustoffte chnik 
 
umbenannt. Diese Abteilung wurde mit der Abteilung für Kunststofftechnik in der neuen Abteilung für 
Werkstoffingenieurwesen integriert und hat seit  
 

1997 
 
einen gemeinsamen Lehrplan, der in den ersten drei Jahren eine gemeinsame technische werkstofforientierte 
Grundausbildung beinhaltet und im vierten und fünften Jahrgang die Ausbildungsschwerpunkte Kunststoff- und 
Umwelttechnik bzw. Keramik, Glas und Baustofftechnik führt. 
 
 



 
 
 
 
Die Leiter der Höheren Lehranstalten für Kunststofftechnik, Silikattechnik und nachfolgend 
Werkstoffingenieurwesen in chronologischer Reihenfolge waren: 
 
 
 
 
 

 
Silikattechnik Kunststofftechnik 

Baurat Dipl.-Ing. Heinz Svejda Senator Dr. Dipl.-Chem. Ernst Schmitz 

Dr. Karl Cada  

OSTR Dr. Helga Holub Regierungsrat Dr. Dipl.-Ing. Helmut 
Hubeny 

Regierungsrat Dr. Dipl.-Ing. Helmut Hubeny  

Bereichsleiter OSTR Dr. Norbert Pesl 
 

Dr. Franz Mayer 

Dipl.-Ing. Helmut Elmecker 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Dipl.- Ing. Helmut Elmecker  
TGM - Die Schule der Technik 
AV Werkstoffingenieurwesen 

Wexstraße 19-23 
A-1200 Wien 

helmut.elmecker@tgm.ac.at 
Tel.: +43 1 33126 300 

Mobile: +43 664 80126 300 
Fax: +43 1 33126 204 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 



 
 
 

 



 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 
 

 


